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ten ? daß deine Gegenwart meine häusliche

Ruhe n
eudw Soll ich heute ſchon — 2 ſoll ich

erwirtt , haiſcht meine Vaterpflicht

jezt gleich — 2

Well (näach einem kfirzen Pachdenken V Zwar

wuͤrde es mir wehe thun, dich dieſen Abend

nicht mehr unter meinen Kindern (fitzen zu

ſehn —abet — handle ſo wie du glaubſt /t daß

wir es um dich verdient haben . ( ab )

Anne und Ludwig

Ludw . Ach! laaßt mir nur noch eine Stun⸗

de Zeit !

Anne . Ja doch Ludwig , ſo war s nicht

gemeint . Bleibe du immer hier bis Morgen .

Lüdiw Ich willemich in einen Winkel ver⸗

kriechen , ich will eure Freude nicht ſtoͤren

Anlte Ach ! ( daß auch gerade heute ſo et⸗

was zur Sprache kommen mußte !

Ludw Nut noch Einmal laßt “ mich im

Hauſe herum gehn , und im Garten , und uͤber⸗

all wo ich froh waln

Anne .



93

Anne . Wenn die Maͤdgen verheyrathet

ſind , ſo kommſt du wieder .

Ludw . ( der ſiernicht hört ) Dann will ich

gegen Abend , wenn die Gaͤſte kommen , mich

fobt

nicht ſehn .

eichen , daß ſie meine rothen Augen

Anne . Du wirſt doch nicht ohne Ab⸗

ſchhied —

Ludw . Ich kann von euch nicht Abſchied

nehmen .

An ne. Bewahre der Himmel! Ludwig !

meyünſt ddu wir ivollten dich hinausſtoßen , wie

einen unnuͤtzen Knecht . ? , du, biſt zwey Jahre

lang unſer Sohn geweſen, , und ſollſt am l. tz.

ten Tage uns nicht fremd werden . . Die Ver⸗

zweiflung ſoll, dich nicht wieder unter die, Wer⸗

ber fuͤhren. Ich kenne meinen Alten . Er

trennt ſich von dir , weil er meynt , das muͤſſe

geſchehn ; aber verlaſſen wird er dich nicht . —

unb ich, auch nicht .

zudw . O! wo werde ich wieder Men⸗
ſchen finden ? 5

Anne . ueberall , wo 51 offene Nedlich⸗
keit hinbringſt , Seg gte Muthes, Was

mein



mein Alter

wußt ; er ſagt ſo etwas nie . Aber ich habe

fuͤr dich thun wird , iſt mir ünbe⸗

auch meine Sparpfennige fuͤt mich — (fie zieht

ganz heimlich ein kleines ledernes Beutelgen hervor )

und was der Sümme an Groͤße abgeht , das

wird meine Liebe und mein Segen erſetzen .

( Sie ſteckt ihm das Beutelgen verſtohlen in die Hand ,

wiſcht ſich die Augen , und geht ſchned ab. )

Vierzehnte Scene .

Ludwig , gleich nachher Pauline .

Pauſe . — Er betrachtet wehmäthig das Beutelgen )

Armer Verwayſter ! ſo mußteſt du endlich eine

Mutter finden , nur um doppelt zu fuͤhlen,

vas du entbehrſt ? — ein gutes Maͤdgen muß⸗

te dir Liebe ſchenken , nut um die Laſt deinet

Ketten zu erſchweren? Er vleibt et g in

tiefen Gedanken ſtehn.)
Pauline (cchteicht auf den Zaͤhen binter ihn ,

und haͤtt ihm ptetzlich dis Autgen zu) Rathe ( ſte zieht

die Haͤnde erſchrocken zurüuͤckund beſleht ſie Was iſt

das ? deine Augenſifld voll Thraͤnen ?

Lud w. Dil ſollteſt ſie nicht ſehn .

Paul .
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